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Sr fdjwingt baS angefodjtene Sanier
Ser Stepublif, mit SJtut© oorleucptenb Sitten,

©tets ritterlicp, mit offenem Stfier, —
SiS er unb baS Sanier untrennbar fallen.

Sr wacpt unb weprt mit unerfdjrod'nem Slid,
SBenn geinbeS Sift baS Saterlanb jerrüttet,
Unb weidjt im Sampf nidjt Sinen ©(©ritt jurüd,
SiS i©n ber ©turj beS SaterlanbS üerfdjüttet.

3©r ©eligen, wenn etwas je Pefannt

Suc© werben fann üon unfern Srbenbingen,
©o wolle boc© ein ©eift, oon ©ott gefanbt,

3u meinem Sater biefe Sunbe bringen,

Saß immerbar ben ©opn ein treues HerJ
SJtit 3©m unb feinem ©djultpeiß feft üerPinbe,
Unb baß idj S©m ju Sieb' am fünften SJtärj

Stod) biefen Sranj um ©teigerS Senfmal wütbe.

m.
Siuttcr »tri» Steiger.

(1787.)

SJtit floljem 3wiegefpann perangefapren

3u jener 3eit in ©teigerS HauS erfdjeint,

S©rwürbig an Serbienft unb ©od) in 3a©ren,

3©r' ©naben ©inner.
SBaS ba treu üereint

Sie Peiben ©tanbeS©äupter SernS beratpen,

Stufs Heil beS ©taateS abgefep'ne Spaten,
SaS will bie SJtufe mir nun offenbaren.
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Er schwingt das angefochtene Panier
Der Republik, mit Muth vorleuchtend Allen,
Stets ritterlich, mit offenem Visier, —
Bis er und das Panier untrennbar fallen.

Er wacht und wehrt mit unerfchrock'nem Blick,
Wenn Feindes List das Vaterland zerrüttet.
Und weicht im Kampf nicht Einen Schritt zurück.

Bis ihn der Sturz des Vaterlands verschüttet.

Ihr Seligen, wenn etwas je bekannt

Euch werden kann von unsern Erdendingen,
So wolle doch ein Geist, von Gott gesandt.

Zu meinem Vater diese Kunde bringen.

Daß immerdar den Sohn ein treues Herz

Mit Ihm und seinem Schultheiß fest verbinde.
Und daß ich Ihm zu Lieb' am fünften März
Noch diesen Kranz um Steigers Denkmal winde.

HI.

Sinner »nd Steiger.

(1787.)

Mit stolzem Zwiegespann herangefahren

Zu jener Zeit in Steigers Haus erscheint.

Ehrwürdig an Verdienst und hoch in Jahren,

Ihr' Gnaden Sinner.
Was da treu vereint

Die beiden Standeshäupter Berns berathen,

Aufs Heil des Staates abgeseh'ne Thaten,
Das will die Muse mir nun offenbaren.



— 174 —

Sie jwei ©djultpeißen, bie ba 3a©t um Sa©t
SaS ©cepter wedjfetn, fteile fie mir bar.

©inner.
Sc© Werbe balb mein irbifd)' SBerf üottenben

Unb in bie beß're Heimat© übergep'n.
SS ift ein Sroft für mid), in Suern Hänben
Sie Seitung nod) ber Stepublif ju fe©'n.

S©r ©abt bem ©taat gebient feit oielen Sa©ren

3n widjtigen ©efdjäften, treu unb fing.
S'rum fonnt' er jefet fein Heil nidjt beffer roa©ren,

SllS baß er'S Surer SBeiS©eit übertrug.

©teiger.
Sure© Sern unb nad) beut Stat© beS Hödjften Proben

3u ber ertaudjten Sprenftett' er©oben,

SBitt icp" bem Slmt mit ganjer ©eel' mid) wei©'n.
3c© bürfte mie© ftetS Surer Hulb erfreu'n
Unb Pitt' Suc© nur, 3©r wollt in fernem Sagen
SJtir Suren guten Seiftanb nie oerfagen.
Senn aus ber Umfiept unb Sefonnenpeit,
SluS bem gereiften ©leidjmut© Surer ©eele

— ©eftattet mir, baß ic© eS nidjt oer©e©le —
Hoff idj, fo ©ott es Witt, nodj lange Seit
gür mid) Seleprung unb ©ewinn ju jiep'n.
SBenn bie, fo oorfte©'n, reblid) i©r Semüp'n
3u gleidjgefinnter SBirtfamfeit oerhinben,

©o wirb baS ganje Sanb fid) wopl befinben.

©inner.
Serfdjieb'ner Strt, baS muffen wir gefte©'n,

Hat man üon je ben ©eift in uns gefep'n.

— 174 —

Die zwei Schultheißen, die da Jahr um Jahr
Das Scepter wechseln, stelle sie mir dar.

S i n n e r.

Ich werde bald mein irdisch' Werk vollenden

Und in die beß're Heimath übergeh'n.
Es ist ein Trost sür mich, in Euern Händen
Die Leitung noch der Republik zu seh'n.

Ihr habt dem Staat gedient seit vielen Jahren
In wichtigen Geschäften, treu und klug.
D'rum konnt' er jetzt sein Heil nicht besser wahren.
Als daß er's Eurer Weisheit übertrug.

Steiger.
Durch Bern und nach dem Rath des Höchsten droben

Zu der erlauchten Ehrenftell' erhoben.

Will ich dem Amt mit ganzer Seel' mich weih'n.
Ich durfte mich stets Eurer Huld erfreu'«
Und bitt' Euch nur, Ihr wollt in fernern Tagen
Mir Euren guten Beistand nie versagen.

Denn aus der Umsicht und Besonnenheit,
Aus dem gereiften Gleichmuth Eurer Seele

— Gestattet mir, daß ich es nicht verhehle —
Hoff' ich, so Gott es will, noch lange Zeit
Für mich Belehrung und Gewinn zu zieh'n.
Wenn die, so vorsteh'n, redlich ihr Bemüh'n
Zu gleichgesinnter Wirksamkeit verbinden.

So wird das ganze Land sich wohl befinden.

S i n n e r.

Verschied'ner Art, das müssen wir gesteh'«.

Hat man von je den Geist in uns geseh'n.
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S©r wäret feurig, tafc© unb fepr bewegt,
Unb lebrjaft unteme©menb, raepr als ic©.

Sn mir lag ftets me©r angeborme Stu©

Unb ©eifteSnüct)tem©eit; bie jügelt miep

Unb läßt Sottbringung feiner Spat mir ju,
S©' id) fie me©rmat reiflidj überlegt.

Sod) bie Serfdjieben©eit üermoc©te nidjt
SJtit ftörenber Sntjweiung unS ju läpmen;
©emeinfam pielten wir'S für ©eil'ge Sffidjt,
Sie ©aben, fowie jeber fie befaß,

3um Heil bes ©taats in üottem Soppelmaß
Srgänjenb oon einanber anjunepmen.

3ff audj bie HanblungSart mandjmal üerfdjieben,
©o ftimmen wir boc© barin überein,

SaS ©ödjfte 3iet iff Seiben ins ©emein

SeS SaterlanbeS 3Bo©lfa©rt, Heil unb grieben.
SernS fdjöneS auSgebe©nteS SJtadjtgebiet,

SaS üon bem Slargau fid) jum Seman jiept,
SaS glüdtidje ©ebei©en jeben ©tanbeS,

Ser blüp'nbe SBoplffanb unferS SaterlanbeS,
Sen ganj Suropa rütjmenb anerfennt,
Unb unf'rer Herrfdjaft löblic© Stegiment:
SaS ift ein ©eilig' Srbt©eil unf'rer 3l©nen.

SaS ©aben fie ju gutem ©tanb gebradjt,
UnS wo©l erpalten redjtlic© Übermacht

Unb wollen emfllicp uns bapr ermapnen,

Saß wir in weifer Sorgfalt eS oerwalten,
SS feft unb ungefepmälert forterpalten.

©teiger.
SaS ©cepter, baS in unf'rer Säter Hanb

Stad) ©otteS Orbnung übergeben war,
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Ihr wäret feurig, rasch und sehr bewegt.
Und lebhaft unternehmend, mehr als ich.

In mir lag stets mehr angebor'ne Ruh
Und Geistesnüchternheit; die zügelt mich

Und läßt Vollbringung keiner That mir zu.

Eh' ich sie mehrmal reiflich überlegt.

Doch die Verschiedenheit vermochte nicht

Mit störender Entzweiung uns zu lähmen;
Gemeinsam hielten wir's für heil'ge Pflicht,
Die Gaben, sowie jeder sie besaß.

Zum Heil des Staats in vollem Doppelmaß
Ergänzend von einander anzunehmen.

Ist auch die Handlungsart manchmal verschieden,

So stimmen wir doch darin überein.

Das höchste Ziel ist Beiden ins Gemein

Des Vaterlandes Wohlfahrt, Heil und Frieden.
Berns schönes ausgedehntes Machtgebiet,
Das von dem Aargau sich zum Leman zieht.

Das glückliche Gedeihen jeden Standes,
Der blüh'nde Wohlstand unsers Vaterlandes,
Den ganz Europa rühmend anerkennt.

Und uns'rer Herrschaft löblich Regiment:
Das ist ein heilig' Erbtheil uns'rer Ahnen.
Das haben sie zu gutem Stand gebracht.

Uns wohl erhalten rechtlich Übermacht

Und wollen ernstlich uns dafür ermahnen.

Daß wir in weiser Sorgfalt es verwalten.
Es fest und ungeschmälert forterhalten.

Steiger.
Das Scepter, das in uns'rer Väter Hand

Nach Gottes Ordnung übergeben war.



— 176 —

3ft jeijt aud) unS redjtmäßig jugeftettt
Unb fott unangetaftet immerbar

Stud) unfern Snfeln, wenn eS ©ott gefällt,
3ufomraen in gefidtjertem Seffanb.
Sie Sffidjt, bie rait ber ^errfdjaft an unS fommt,
Heißt unS beförbern, waS bem Sanbe frommt,
Sem Seffern unabläßig nadjjuftreben,
©o wie bie 3eit er©eif«©t, in ber wir leben.

SBir SJtenfdjen bauen an betn großen SBerte

SeS SölferglüdS unb an ber 3Beltgefä)tc©te.

Sodj unfet Hetj beftänbtg batauf metfe:
SBir ftetj'n aud) unter waltenbem ©eridjte.

Sie Dbrigfeit ift ©otteS Sienerin.
SBo©l uns, wenn wir baS Slmt getreu oerwalten
Sm Sanb, was redjt unb gut iff, aufrecht ©alten.
SaS bringt bem Solfe fegnenben ©ewinn,
SBenn ©otteSfurdjt, 3ted)tfc©affen©eit unb 3ud)t
©ebei©'n unb blüp'n; baS jdjaffet gute gruc©t.
SaS Heil ber Stepublif als ©otteS ©ab'
Hängt oon ber Sugenb iprer Sürger ab.

©inner.
SBir freuen uns mit banterfüUter ©eele

Ser ungeftörten fangen griebenSjeit.
S'rum ift, WaS id) als nädjfteS 3iel erwä©le,

Saß nun in unfern ©auen weit unb breit
SeS 2Bo©lftanbS Duette reidjtic© fie© ergieße

Unb Seber fro© beS griebenS grudjt genieße.

SBir fetjauen banfPar an, WaS unfre Slpnen
UnS StüttlidjeS üottPradjt. ©ie felber raapnen

Stud) unS ju fegenSreidjer SBirlfamfeit.
Srum fei nun audj in biefer unfrei 3eü
Sen gtiebenswetfen unfte SJtadjt geweipt.
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Ist jetzt auch uns rechtmäßig zugestellt
Und soll unangetastet immerdar
Auch unsern Enkeln, wenn es Gott gefällt.
Zukommen in gesichertem Bestand.
Die Pflicht, die mit der Herrschaft an uns kommt.
Heißt uns befördern, was dem Lande frommt.
Dem Bessern unabläßig nachzustreben.

So wie die Zeit erheischt, in der wir leben.

Wir Menschen bauen an dem großen Werke

Des Völkerglücks und an der Weltgeschichte.

Doch unser Herz beständig darauf merke:

Wir steh'n auch unter waltendem Gerichte.
Die Obrigkeit ist Gottes Dienerin.

Wohl uns, wenn wir das Amt getreu verwalten

Im Land, was recht und gut ist, ausrecht halten.
Das bringt dem Volke segnenden Gewinn,
Wenn Gottesfurcht, Rechtschasfenheit und Zucht

Gedeih'n und blüh'n; das schaffet gute Frucht.
Das Heil der Republik als Gottes Gab'

Hängt von der Tugend ihrer Bürger ab.

S i n n e r.

Wir freuen uns mit dankerfüllter Seele

Der ungestörten langen Friedenszeit.
D'rum ist, was ich als nächstes Ziel erwähle.

Daß nun in unsern Gauen weit und breit
Des Wohlstands Quelle reichlich sich ergieße

Und Jeder froh des Friedens Frucht genieße.

Wir schauen dankbar an, was unsre Ahnen
Uns Nützliches vollbracht. Sie selber mahnen

Auch uns zu segensreicher Wirksamkeit.
Drum sei nun auch in dieser uns'rer Zeit
Den Friedenswerken uns're Macht geweiht.
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3ur guten 3uoerficpt gereidjt uns Sitten,

SBenn je ber Som ber grucptbarteit oerfiegt,
SaS SompauS, wo bie grudjt in weiten Hatten
Unb Sorratpböben aufgefpetdjert liegt.

SBie troftreie© bltdt nac© Spal unb Serg ©inauS
SllS ein Sattaff baS SnfelfranfenpauS
Sen Seibenben ju gut im ganjen Sanb,
SBo mandjer Slrme fdjon ©enefung fanb.

Unb ein Sattaft, baS fdjönffe HauS ber ©tabt,
Sff ber ©pital, ben fromme Sprtftenliebe

gür bie ©ebrec©Iidjen geffiftet ©at.

Sod) aud) bem ©eiffeSburft unb gorfepungStriebe

Sft unter unS ein Sempel aufgebaut,

©djrtftwerfe fpredjen bort lebenbig laut
SluS ber Sergangen©eit. Sn retdjen SBetten

©trömt bie ©eteprfamfeit au§ taufenb Duetten.

Stud) batauf wat bet Säter ©inn bebadjt,

Slnnepmlic©feit ju fdjaffen für baS Seben.

Sntlang ben ©traßen wölben ffd) in Sradjt
Sie Saumattee'n, bie unfre ©tabt umgeben.
SBie fei'rlid) ift'S im bunfcln ©djattenpain,
Ser an baS SJtünfter grenjt auf popem SBall.

Ser Slid fdjweift pin bis ju ben Sllpenreip'n,
Unb ju ben güßen braust ber SBafferfall.
Ser Slarfirom fdjäunft unb taufept bott üon ber ©(©wette,

©pringt ftäubenb auf, fließt mit gejäpmter ©cpnette

Sure© ben Sanal ben Stäbern ju unb fdjafft
3n ©djmieben unb in 3Jtü©ten Sag unb Stadjt,

Ser menfdjlidjen Setriebfamfeit unb Sraft
Surcp Sunft unb Sinffcpt untertpan gemacpt.

Sie SJtünj iff ein Saftet! am popen Staut.

SaS ©itter trotte im tiefen genfferftein;
«Berner Saf^enSucfy 1875—76. 12
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Zur guten Zuversicht gereicht uns Allen,

Wenn je der Born der Fruchtbarkeit versiegt.

Das Kornhaus, wo die Frucht in weiten Hallen
Und Vorrathböden ausgespeichert liegt.

Wie trostreich blickt nach Thal und Berg hinaus
Als ein Pallast das Jnselkrankenhaus
Den Leidenden zu gut im ganzen Land,
Wo mancher Arme schon Genesung fand.

Und ein Pallast, das schönste Haus der Stadt,
Ist der Spital, den fromme Christenliebe

Für die Gebrechlichen gestiftet hat.
Doch auch dem Geistesdurst und Forschungstriebe

Ist unter uns ein Tempel aufgebaut.
Schriftwerke sprechen dort lebendig laut
Aus der Vergangenheit. In reichen Wellen

Strömt die Gelehrsamkeit aus taufend Quellen.

Auch darauf war der Väter Sinn bedacht,

Annehmlichkeit zu schaffen für das Leben.

Entlang den Straßen wölben sich in Pracht
Die Baumallee'n, die uns're Stadt umgeben.

Wie fei'rlich ist's im dunkeln Schattenhain,
Der an das Münster grenzt auf hohem Wall.
Der Blick schweift hin bis zu den Alpenreih'n,
Und zu den Füßen braust der Wasserfall.
Der Aarstrom schäumt und rauscht dort von der Schwelle,

Springt stäubend auf, fließt mit gezähmter Schnelle

Durch den Kanal den Rädern zu und schafft

In Schmieden und in Mühlen Tag und Nacht,

Der menschlichen Betriebsamkeit und Kraft
Durch Kunst und Einsicht Unterthan gemacht.

Die Münz ist ein Kastell am hohen Rain.
Das Gitter trotzt im tiefen Fensterstein;

Berner Taschenbuch t87S—76. 12
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Sn unterirbifdjen ©ewölben parren
Hoc© aufge©äufte ©olb unb Silberbarren,
Um blanf geprägt in'S Sanb fid) ju oerbreiten.

SaS güttporn fprubelt aus nad) atten ©eiten.
Unb unterm StafppauS in bera Selterfdjoß
Siegt ©cpaJ5 an ©dja| uns ©inter feftem ©djloß.

Sanb auf Sanb ab bepnt fidj ein Stefe oon ©traßen,
Um ©labt unb Sorf uerbinbenb ju umfaffen.

Sa wo ber Sergftrom wirb im Sauf gepemrat,

©o baß er glur unb gelber überfcpwemmt,

Sa werben Serg unb gelfenwanb burdjffodjen,
Sera SBaffer fefte, g'rabe Sa©n geProcpen.

Unb Sern fap biefe frieblidjen Sroppä'n
3m laufenben Saprpunbert all' entftep'n.

©teiger.
SaS preif id) SllleS ©od) unb Pin bereit,

©otdj' griebenSwerf ju förbern jeber 3eit
Sod) gleidjfatts baran t)ab' id) SBo©lgefatten,

Saß in bem 3eug©auS, in ben weiten Hatten,
Sie blanfen SBaffen aufgcrüftet ftep'n
Unb unfer Solf weiß, bamit urajuge©'n,
Um greipeit, Spr' unb SBoplfaprt ju Pefdjirmen,
SBenn uns bie 3eit bebro©t rait SriegeSftürmen.
Ser griebenSffanb wirb bauer©aft unS nütjen,
SBenn wir bereit finb, fräftig i©n ju fdjü^en.
Sie griebenSpalme wirb uns ©egen bringen,

Sarf fie üertrauenb um baS ©djwert fidj fdjlingen.
SaS griebenSwerf wirb fidjerer gebei©'n,
SBenn Stoft nidjt nagt am ©(©werte blanf unb rein.

Stad) unf'rer Sraft wirb unfer ©lud fictj meffen.

Sm grieben bürfen wir es nie oergeffen,
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In unterirdischen Gewölben harren
Hoch aufgehäufte Gold - und Silberbarren,
Um blank geprägt in's Land sich zu verbreiten.

Das Füllhorn sprudelt aus nach allen Seiten.
Und unterm Rathhaus in dem Kellerschoß

Liegt Schatz an Schatz uns hinter festem Schloß.
Land auf Land ab dehnt sich ein Netz von Straßen,

Um Stadt und Dorf verbindend zu umfassen.

Da wo der Bergstrom wird im Lauf gehemmt,

So daß er Flur und Felder überschwemmt.

Da werden Berg und Felsenwand durchstochen.

Dem Wasser feste, g'rade Bahn gebrochen.

Und Bcrn sah diese friedlichen Trovhä'n
Im laufenden Jahrhundert all' entsteh'«.

Steiger.
Das preis' ich Alles hoch und bin bereit,

Solch' Friedenswerk zu fördern jeder Zeit.
Doch gleichfalls daran hab' ich Wohlgefallen,
Daß in dem Zeughaus, in den weiten Hallen,
Die blanken Waffen aufgerüstet steh'n

Und unser Volk weiß, damit umzugeh'n,
Um Freiheit, Ehr' und Wohlfahrt zu beschirmen,

Wcnn uns die Zeit bedroht mit Kriegesstürmen.
Der Friedensstand wird dauerhaft uns nützen.

Wenn wir bereit sind, kräftig ihn zu schützen.

Dic Friedcnspalme wird uns Segen bringen,

Darf sie vertrauend um das Schwert sich schlingen.

Das Friedenswerk wird sicherer gedeih'n.
Wenn Rost nicht nagt am Schwerte blank und rein.

Nach uns'rer Kraft wird unser Glück sich messen.

Im Frieden dürfen wir es nie vergessen.
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SBie fpeuer unS ber grei©eit ©opeS ©ut
Srworben ift burc© unf'rer Säter Slut.
SBie tobeSmutejig bei ©d)oß©aiben fiel
Ser Sern ber Sürger, unb am Sonnerbü©!!
SBie ©at, bem fidjern Untergang geweipt,

3u Saupen Sern fo tapfer fidj Pefreit!
Sern fott im geffjug nad) bem SromPerg Watten,

Sei Saupen banfenb auf bie Sniee fallen.
Senn Sromberg ift ber greipeit SBalftatt worben

Unb Saupen ©djweffer in bem ©cpladjtfelborben.
Sern unb bie ©djwetj fott ewig nie oergeffen,
SBie fie mit SJtädtjt'gen fiegreic© fie© gemeffen.

Sen ©cpwarm ber ©ugler, ber aus gtanfteid) fam,
Sen fdjlug SetnS SJtannSfiaft ju gtaubtunnen faptn.
Sen Sotttab nur ber Sibgenoffen fap
Ser Srinj oon granfreid) ju ©anft Safob; ba

Sft oor ben Helbenleicpen er erPIidjen

Unb oor ben SePenben jttrüdgewicpen.
SUS Herolb madjt ber Herjog üon Surgunb
Sie Sapferfeit ber Sibgenoffen funb,
Sa er üerlor ju ©ranbfon reicpeS ©ut,
3u SJturten ben SJtutp, ju Stancp gar fein Slut.

Sauf wollen wir bem Stupm ber Säter weip'n
Unb, wenn bie 3eit ff«© Pietet, ipn erneu'n.

3a SernS ©ebiet ift groß unb reid) an ©ut.
SBaS ift beS SteicptpumS @tü|e? — SJtanneSrautp.

Sern pat fid) reichen ©dja| ju ©tanb gebradjt,

3um ©djalj ge©ört auc© tapfrer SJtänner SBacpt,

Sie ffreitbar Sanb unb HQb unb ©ut befdjüfeen.

gür S©r' unb grei©eit gern ipr Slut üerfprifeen.
SluS jenen ©letfdjern an bem gelSgepänge

Unb auS ber Serge ffarrenbem ©ebränge
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Wie theuer uns der Freiheit hohes Gut
Erworben ist durch uns'rer Väter Blut.
Wie todesmuthig bei Schoßhalden fiel
Der Kern der Bürger, und am Donnerbühl!
Wie hat, dem sichern Untergang geweiht.

Zu Laupen Bern so tapser sich befreit!
Bern soll im Festzug nach dem Bromberg wallen,
Bei Laupen dankend aus die Kniee fallen.
Denn Bromberg ist der Freiheit Walstatt worden

Und Laupen Schwester in dem Schlachtfeldorden.
Bern und die Schweiz soll ewig nie vergessen,

Wie sie mit Mächt'gen siegreich sich gemessen.

Den Schwärm der Gugler, der aus Frankreich kam,

Den schlug Berns Mannskraft zu Fraubrunnen lahm.
Den Vortrab nur der Eidgenossen sah

Der Prinz von Frankreich zu Sankt Jakob; da

Ist vor den Heldenleichen er erblichen

Und vor den Lebenden zurückgewichen.

Als Herold macht der Herzog von Burgund
Die Tapferkeit der Eidgenossen kund.

Da er verlor zu Grandson reiches Gut,
Zu Murten den Muth, zu Nancy gar sein Blut.

Dank wollen wir dem Ruhm der Väter weih'n
Und, wenn die Zeit sich bietet, ihn erneu'n.

Ja Berns Gebiet ist groß und reich an Gut.
Was ist des Reichthums Stütze? — Mannesmuth.
Bern hat sich reichen Schatz zu Stand gebracht,

Zum Schatz gehört auch tapfrer Männer Wacht,
Die streitbar Land und Hab und Gut beschützen.

Für Ehr' und Freiheit gern ihr Blut verspritzen.

Aus jenen Gletschern an dem Felsgehänge
Und aus der Berge starrendem Gedränge
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Sntwinbet fidj ber Später SaPprintp.
Sort lePen jdjlidjt uub redjt unb tteugefinnt
SaS HaSleüolf oon ptädjtigcr ©eftatt,
Sie ©tetfe©ermänner in bem ©rinbeiwalb,
SaS Sölflein in bem SBeidjbilb oon Unfpunnen,
Sie Spalfdjaft gtutigen unb SautetPtunnen,
SaS ftämmtge ©efcpledjt entlang ber ©imme,

Seff ©cpwert fo tonooll Hingt als i©re ©timme;
SaS ©aanenlanb, baS fidj nur unterftcttt
Sem Stmttnann, ben eS felbft aus fidj gewäplt.
Son Spun abmärtS bepnt fidj in weiter Slu

SaS Slarcntpal, beS SJtittellanbcS ©au.
SetnS ftüp'ffeS ©tninmgebiet, bie Sanbgetidjte
Son ©eftigen unb Sonotffngcu, ftep'n
SllS fefte ©äulen ba in SetnS ©efdjidjte.
Son ©ternenberg unb 3ollifofctt wep'n

Sie Sanner, ftetS Pereit, wenn Sern fie ruft.
SaS Smmcntpal, gefepmüdt mit Slip' unb SBiefen,

Sft reiep an SJtännern, groß unb ffarf toie Stiefen.

SaS ©eelanb grenjt an Sura'S wilbe Stuft
Unb in ben Slbcrn rollt ein feurig Slut,
©oglcidj jum ©djlag beteit, oott SampfcSmutp.
Set Slatgau, wo beS ©egenS gülle fließt,
SBeinbctg uttb glut unb Sunffgeioctb' etfptießt;
Sic SBaabt, aus bei ©ewalt ©aüops entwunben,

Uttb getn als ftcicS Sanb mit Sein oetbunbeu —
SaS nenn' idj unfern Steidjtpum, baS bringt Spr'.

©oldj' ©ut trägt in fidj felbet ©djutj unb 3Be©t.

Scbenb'gct ©djafe an Solf unb biebetn Seuten

Hat mepr als ©olb unb ©ilber ju bebeuten.

Sieß ganje Sanb ift feiner Dbrigfeit
ScrtraucnSoott unb in Srgcbentjeit
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Entwindet sich der Thäler Labyrinth.
Dort leben schlicht und recht und treugesinnt
Das Haslevotk von prächtiger Gestalt,
Die Gletschermänner in dem Grindelwald,
Das Völklein in dem Weichbild von Unspunnen,

Die Thalschaft Frutigen und Lauterbrunnen,
Das stämmige Geschlecht entlang der Simme,
Dess' Schwert so tonvoll klingt als ihre Stimme;
Das Saanenland, das sich nur unterstellt
Dem Amtmann, den es selbst nus sich gewählt.
Von Thun abwärts dehnt sich in weiter Au
Das Aarcnthal, des Mittellandcs Gau.
Berns früh'stcs Stammgebiet, die Landgerichte

Von Seftigen und Konolfingcn, stch'n

Als feste Säulen da in Berns Geschichte.

Von Sterncnberg und Zollikofen weh'n

Dic Pcmncr, stcts bereit, wenn Bcrn sic ruft.
Das Emmenthal, geschmückt mit Alp' und Wiesen,

Ist reich an Männern, groß und stark wie Riesen.

Das Seeland grenzt an Jura's wilde Kluft
Und in den Adcrn rollt ein feurig Blut,
Sogleich zum Schlag bereit, voll Kampfcsmuth,
Der Anrgau, wo des Segens Fülle fließt,

Wcinbcrg und Flur und Kunstgemcrb' ersprießt;
Die Wnadt, aus der Gewalt Savoys entwunden,

Und gcrn als frcics Land mit Bern verbunden —

Das nenn' ich unsern Reichthum, das bringt Ehr',
Solch' Gut trägt in sich selber Schutz und Wehr.
Lcbend'gcr Schatz an Voll und biedern Leuten

Hat mehr als Gold und Silber zu bedeuten.

Dicß ganze Land ist seiner Obrigkeit
Vcrtraucnsvoll und in Ergebenheit
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Son Herjen jugettjan. SJtit foldjen SBaffen

Saßt wopl noc© ©eute gtoßeS SBetf fie© fdjaffen.
Seßpalb fei unfet etnftlicpes Seftteben,

Saß wit im Herj ber Sibgenoffenfdjaft
SaS eibgenöfftfdje Sanier er©eben,

Sm ©elbffbewußifeht treu oerbunb'ner Sraft,
Sludj in ber ganjen ©djweij ben Helbenututp,'
Ser auf ber Slpnen SorPeer träumenb rupt,
Surd) fräftigeS Sorangep'n auferweden,

Saß fie, mit uns üereint, baS Saterlanb
Sn feinem unaPpängigen Seffanb
Sem äußern geinb jur SBarnung unb jum ©«©reden

©elbftättbig, ffarf unb rupmüott auferbau'n.
©o bürfen wir oertrauenb üorwärts fepau'u.

©inner.
3©r traget Sud) fürwapr mit ©open Singen.

SBaS id) üerraag, 3©r fottt mie© wittig fe©'n.

SJtög' Stiemanb unter uns Sud) wiberftep'n!
©ott laß eS Suc© ju unferm Heil gelingen.

IV.
Steiger itni tion ißülitmt.

(1792.)

©teiger.
Seite iff gefdje©'n, was in öergang'ner griff

©efdjepen fottte. Stoc© in biefen Sagen
SJtuß ic© eS als ein Unrecpt laut beflagcn,

Saß baS nidjt bamalS fdjon gefd)e©cn ift.
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Von Herzen zugethan. Mit solchen Waffen
Läßt wohl noch heute großes Werk sich schaffen.

Deßhalb sei unfer ernstliches Bestreben,

Daß wir im Herz der Eidgenossenschaft

Das eidgenössische Panier erheben,

Im Selbstbewußtsein treu verbund'ner Kraft,
Auch in der ganzen Schweiz den Heldenmuth,

'

Der auf der Ahnen Lorbeer träumend ruht,
Durch kräftiges Vorangehen auferwecken.

Daß sie, mit uns vereint, das Vaterland

In feinem unabhängigen Bestand

Dem äußern Feind zur Warnung und zum Schrecken

Selbständig, stark und ruhmvoll auferbau'n.
So dürfen wir vertrauend vorwärts schau'n.

S i n n e r.

Ihr traget Euch fürwahr mit hohen Dingen.
Was ich vermag, Ihr sollt mich willig seh'n.

Mög' Niemand unter uns Euch widersteh'«!
Gott laß es Euch zu unserm Heil gelingen.

IV.
Steiger und von Mülinen.

(1792.)

Steiger.
Jetzt ist geschehen, was in vergang'ner Frist

Geschehen sollte. Noch in diesen Tagen

Muß ich es als ein Unrecht laut beklagen,

Daß das nicht damals schon geschehen ist.
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